Anregungen für den Weihnachtsgottesdienst - Evangelisierung

Gedanken zur Predigt

[bookmark: _GoBack]Dem seligen Papst Paul VI. hat die Kirche bedeutende Anregungen und Weichenstellungen in der Folge des 2. Vatikanischen Konzils zu verdanken, die häufig übersehen werden. So ist mit seinem Pontifikat der Begriff der „Evangelisierung“ verbunden, den er nach der Synode von 1974 in seinem Apostolischen Schreiben „Evangelii nuntiandi“ (8. Dezember 1974) in die Lehre und Praxis der Kirche eingebracht hat. Damit löst er ein verengtes Verständnis des herkömmlichen Begriffes „Mission“ ab. Darunter hatte man bis dahin nämlich vor allem die Errichtung kirchlicher Strukturen zur Verkündigung des Glaubens verstanden. „Evangelisierung“ bricht dieses einengende Verständnis auf: Es kann nicht mehr nur in erster Linie darum gehen, eng verstanden zu „missionieren“. Vielmehr will das Evangelium, die Frohe Botschaft, die wir selbst vom Herrn empfangen haben, weitergegeben werden. Sie steht im Mittelpunkt, und nicht die äußere Organisation. Freilich bleibt auch auch „Mission“ nicht im Äußeren stecken. Das lateinische Wort „missio“ für „Sendung“ bezeichnet zuallererst die Sendung des  Sohnes durch den Vater im Heiligen Geist, um die Menschen zu erlösen und ihnen die unverbrüchliche Botschaft zu bringen, dass sie in die Gemeinschaft mit Gott selbst aufgenommen sind. Mission und Evangelisierung gehen damit auf ein und dasselbe Ereignis zurück: auf die Menschwerdung Gottes, die wir heute feiern. An Weihnachten soll uns kein schönes Märchen von Friede und Freude erzählt werden. Das Weihnachtsereignis ist nicht dazu da, dass man es im Dezember bestaunt und im Januar wieder bis zum nächsten Jahr einmottet. An Weihnachten feiern wir, dass Gott als Mensch zu uns gekommen ist und unter uns Wohnung genommen hat. Er bleibt nicht in der souveränen Ferne, in der Herrlichkeit des Himmels ganz oben, sondern begibt sich nach unten, zu den Seinen. Er möchte selbst erleben, wie gut und schlecht es den Menschen geht, und sie neu hinein nehmen in seinen Himmel. Und dazu schickt er nicht eine Botschaft, sondern er macht sich selbst zur Botschaft, die in das Leben eines jeden Menschen hinein gesprochen werden will. Das Wort wird Fleisch. Das ist die erste Evangelisierung, die wir an Weihnachten feiern: Wir sind Adressaten dieser Frohen Botschaft, und wir sind eingeladen, sie weiter zu erzählen. 

Dabei kann uns etwas helfen, was bei den Kindern sehr beliebt, weil einfach verständlich ist und daher auch für Erwachsene nicht verkehrt sein kann: Das Krippenspiel. Das ist nicht nur etwas für Kinder! Der hl. Ignatius von Loyola erkannte, wie lehrreich es ist, Theater zu spielen. Das Jesuitentheater ist bis heute Element ignatianischer Ausbildung. Wer Theater spielt, lernt, die Welt aus verschiedenen Blickrichtungen zu betrachten. So können wir versuchen, zumindest gedanklich kurz drei Rollen durchzuspielen und zu schauen, was wir daraus mitnehmen können.

Betrachten wir  die Rolle der Hirten. Die sind überrascht und erfahren plötzlich, dass der Herr der Welt geboren ist. Sie können es zuerst gar nicht glauben, dass Gott sich auf sie einlässt, dass sie selbst gemeint sind. Aber sie hören und erkennen, und sie machen sich auf den Weg zum Stall. Bis heute ist jedem einzelnen von uns gesagt: Jesus möchte zu Dir ganz persönlich kommen, so wie du bist, mit all deinen Schwächen und Stärken, in all deiner Freude und Not. Und er möchte, dass du dich auf den Weg machst zu ihm, dass du ihm antwortest und von dir aus die Nähe Gottes suchst, der dir nahe gekommen ist. 

Dann sind da die Rollen von Maria und Josef. Auch in ihr Leben ist Gott überraschend hinein gebrochen; und sie tun alles, damit er sich wohl fühlt. Später werden sie dafür sorgen, dass er gut erzogen wird und gesund heranwächst. Sie geben Gott in ihrem Leben Raum und lassen ihn zur Entfaltung kommen. Und wer das Jesuskind sucht, der findet es bei seiner Familie. Wie Maria und Josef können auch wir heute leben: Gott in unserem Leben Raum und Gestalt geben, uns von ihm prägen lassen, dafür zu sorgen, dass er sichtbar ist, dass er bei uns gefunden wird von Menschen, die nach ihm suchen. Nicht nur unsere Familien, sondern vor allem unsere Gemeinden und Gemeinschaften müssen die Orte sein, an denen Menschen, die von fern kommen, Jesus finden. 

Zuletzt schauen wir auf die Rolle des Engels: Seht, ich verkünde euch eine große Freude! Der Engel singt und ruft die frohe Botschaft, das Evangelium hinaus. Er zieht alle Register und die Himmelschöre mit ihm. Engel, d.h. Boten, sind wir auch heute noch. Wir bezeugen Gott mit unserem Leben, wir geben ihm Raum, lassen ihn sichtbar werden. Und darüber hinaus müssen wir wie der Engel alle Register ziehen, neue Ausdrucksweisen finden, mit Phantasie die Botschaft in die Welt zu rufen.

Die leitende Perspektive „Evangelisierung“ auf unserem Weg zur Gemeindepastoral 2015 nimmt also in der Christnacht ihren Ausgangspunkt.  Er, der in dieser Nacht zur menschgewordenen Frohen Botschaft wird, gebe uns auch die Kraft, selbst zu Frohen Botschaftern zu werden. 


Besondere Gestaltungselemente

· Wie in einigen Gegenden üblich, kann eine Figur des Jesuskindes in Prozession durch die Kirche getragen und dann in die Krippe gelegt werden. Diese Prozession könnte zu Beginn des Gottesdienstes oder nach der Verkündigung des Evangeliums geschehen. 
· Das Evangeliar kann nach der Verkündigung seinen Platz bei der Krippe finden. 
· Bei der Predigt kann auf das Bild von Sieger Köder: „Und das Wort ist Fleisch geworden“ Bezug genommen werden.
· Ggfs. können allen Mitfeiernden am Ende Bildchen mitgegeben werden, z. B. mit dem erwähnten Motiv von Sieger Köder. 




Liedvorschläge

Folgende Weihnachtslieder bringen den Gedanken der Evangelisierung zum Ausdruck: 

GL 237 – Vom Himmel hoch (insbesondere die Strophen 4 und 6)
GL 240 – Hört, es singt und klingt mit Schalle (insbesondere Strophe 4)
GL 245 – Menschen, die ihr wart verloren (insbesondere die Strophen 1 und 4)
GL 251 – Jauchzet ihr Himmel (insbesondere die Strophen 1, 2, 4 und 5)
GL 768 – Freu dich, Erd und Sternenzelt (insbesondere die Strophen 4 und 6)
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